
Eckhard Bieger tet INa  - das Nachspiel der iınder, sınd
jJeweıls estimmte Verhaltensweisen, be-

Die Artikulation des Religiösen in timmte Handlungsablaufe, die sS1e 1n inr
Zeitungen, Horfunk un:! ernsehen pıe ubernehmen. Wenn INa  } geNaueT nNnın-

sie. splegelt ıch ın diesen Splelen 1nNe
Um dıe UN dıe ufgaben der ırche ın ematık, die fur das Kınd gerade eutie ak-
der eutıgen Mediengesellschaft bestımmen ue ist, eın Konflikt ın der Kındergruppe,können, mMmuUuß MA; auch Genaueres ber die Angst, daß I119. nNnıC mıtspielen darf, eınden Mediıennutzer, den Rezıpıenten, wıssen. famılhllares Problem, Rıvalıtat mıit einemazZu ıM folgenden einıge nNnNEUECTE, teılweıse
durchaus uÜüberraschende Beobachtungen Geschwisterkind oder 1ın der Beziehung

den Eltern ehr detaıilhlierte WYorschungen,un Forschungsergebnisse. red. die auf Beobachtungen beruhen un! nN1ıC.
auf oberflaäachlichen Tagebogenumfragen,Was MAC: der utzer mıt den Medıen? haben ganz eutilic. gezeıigt, daß das Nach-

Eıne typısche Sıtuation ontag vormıiıt- spıe der iınder nıiıcht den des Hern-
Lag 1n einem Kındergarten, ob katholisch/ sehens deutlich mMacC.  9 sondern 1ne ema-
evangelısch der nıchtkonfifessionel Orlen- tık, die die ınder bewegt.
1er Die ınder gehen auf cd1e Vorschlage
der Erzieherinnen kaum eın, dessen IDie ınnere psychısche Dynamık
SInd S1e voller Fernseheindrucke und Themengeleitete Kezeption ist das Stichwort
gleich voller Unruhe S1e mussen das sple- der NEUEeIEUN Medienforschung. Das, Was der
len, aussplelen, W as noch unverdaut ın iıihnen Zuschauer ıch VO. Fernsehprogramm aus-
ist. Die Erzieherin erkennt, WenNnn S1e die Pro- Wwa.  9 das, worauf besonders eın ugen-
Tamme hın un! wıeder beobachtet DZW merk richtet, das, womiıt ıch innerlich
Wennln S1Ee ıch VO den Kındern erzahlen E auseiınandersetzt, ist VO.  - seliner eigenen 1N-
1aßt, bestimmte Serien, estimmte Serlen-
helden und andlungsmuster wıeder. S1e

en psychıschen Thematık her estimm
910 ınder die ‚„„Bıene a]Ja  .. wahlen,SC.  1e. daraus, un:! das Pfarrer, Seel- einen Geschwisterkonflikt der ihre Bezle-

sorgeamtsleıter un:! Nn1ıcC zuletzt Professo- hung Z  — Mutter durchzuspielen, der ob WFa-
1E  w der Pastoraltheologie: Die edien en
einen erhe  ıchen Einfluß auf die Menschen,

mılıen stimmte Serlien ansehen, wei1ıl dort
ihre ematl. ZU. Sprache omm und S1Eebesonders auf ınder

Ziwel unterschiedliche Konsequenzen WelI -
1mM gemeınsamen en desselben zumın-
dest ıch daruber verständigen, weılden geEZOLECN: Man muß das, Was dıe Medien

drucken, ausstrahlen, einer starkeren Kon- sSschwer ıst, selbst daruber sprechen. Wenn
ınder das Nachspielen popularer Fernseh-trolle unterzlehen, Einfluß darauf gewınnen

un! moöOglichst eın alternatıves Programm serlen dazu benutzen, ıch Ansehen 1n der
Truppe verschaffen, oder WeNnNn ınderanbıleten. Die andere Konsequenz, die VOT q l-

lem VO Jungeren kirc  ıchen Miıtarbeiterin- Erwachsenenprogramme VOIL em deshalb
anschauen, bel den Eiltern se1ın, dannnNnen un:! Mıitarbeitern gezogen WITrd, ist Die
nutizen S1e das Medium funktionaledien, VOT em das Fernsehen, ınd

schlecht, und INa soll die iınder moglıchst Die 1elza der Programmangebote, VOT al-
dem Einfluß cieser edien entziehen. lem WenNnn eın ausna. das ange-
So offensichtlich der Einfluß der Medien 1M schlossen ist der eiINe Satellıtenantenne
Spilel der ınder eutlic. wird, falsch ist auifgestellt hat, verbunden mıiıt der Fernbe-
zugleı1ıc. dıe SCcChlußfolgerung, dıe Medien dıenung, machen den Zuschauer ZU. Pro-
wurden den Kez1ıplıenten einfach bestiımmen, grammdırektor. Immer weniıger g1ıbt 1Nne
als sSel der Zuschauer, der Leser 1ne weıiße Bındung bestimmte Fernsehprogramme,

estimmte Sender und estimmte PTro-Ylache, dıe danach verlangt, daß dıe edien
ihre uster, ihre Stereotype, ihre Klıschees, grammablaufe. Das hangt mıiıt der iınschat-
ihre Handlungsschemata einpraägen. Das gilt ZUNg des Mediums Fernsehen INnmen
Nn1ıC VO:  } Jugendlichen un!: Ekrwachsenen, Aus der 1C. der Zuschauer ist „fernsehen‘‘
ber uch N1IC VO:  5 Kındern Denn beobach- dıie Zeeıt, der INa  ' den geringsten Wert
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m1Bßt. Deshalb ist dıe Programmnutzung 1MM- hen be1l den Zuschauern och 1M KUurs; insge-
INneTr tarker abhängig davon, ob das amt MU. die Konfrontation mit den negatı-
Wetter gut WarTr und die Zuschauer eigene Ve.  - Seıiten der ealta dosijiert werden, da-
Freizeitaktivıtaten verfolgen konnten der mıiıt die Zuschauer un! Leser bel der Stange
ob Regenwetter War Der Wochenrhythmus bleiıben.
des indıvıduellen Lebens un! der Familien Wenn INa.  - die Programme der Fernsehan-

uch estimmten Bedurfnissen, die talten VO  - VOT ehn Jahren mıiıt den heuti-
inzwıschen VO.  _ den ernsehanstalten gen Angeboten vergleıcht, wIird eutliıch,
forscht wurden. Familiıenprogramme welch tiefgreifendcgr Wandel stattgefunden
Sonntagnachmittag und Sonntagabend ha- hat
ben die un.  10N, der Famıilıe eın geme1nsa-
INes Angebot machen, WEenNnNn dıe Frelizeıt- Religiöse Fragestellungen, Symbole UN

Mythen ım. Vormarschideen aus.  e SInd un! sıch dıe innerfa-
mılaren on verdichtet en. Dann Was die Kırchenleute nNı1ıC. wahrgenommen

aben, das ist ebenfalls iıne Veränderung,ist ehr viel einfacher, den WYFernsehappa-
rat einzuschalten. Vor em Manner nutzen die den gesamten Themenbereich des eli-
das Fernsehgerat dazu, ahe un: Distanz g1lösen betrifft. Die Medien ınd kaum noch
Z Ehefrau und den Kındern bestim- relıg1ıonskritisch, vielleicht och kirchenkri-
19815 Meistens ist der Famiılblenvater der 1SC. obwohl das Nachhutgefechte SInd, fur
„Programmdıiırektor‘‘, der uüuber Fernsehzeit die ıch Nnu  z Minderheiten noch interess1]e-
un! Programmauswa estiumm: Dadurch Ie dessen nehmen die Symbole c&
kann uch steuern, ob fur die innertfa- relig10se Rollenträger werden NıC. LLUI

miıhare Kommuniıkation einen Raum g1bt Serienhelden, Ordensschwestern, Pfarrer
der OD das Fernsehen die Familıenmitglie- finden Eingang 1ın die Werbung, insge-
der auf Dıstanz alt amt g1bt fur den Bereıich des elıgıosen

1ne wachsende enner
Das nde der Aufklärung Die Werbung weiß schon ange, daß S1e nN1IC.
DiIie 60er un! 70er un! auch och die fruhen mıiıt dem 1C auf die Alltagsrealıtat fur ihre
800er TEe VO.  - dem Interesse TOCduktie un! Diıenstleistungen uüberzeugen
mehr uber die Wiırklichkeit erfahren, da- kann. die atur wWw1e ersten Tag der
mıiıt S1e verandert werden kann. Vor em Schöopfung dargeste wIrd, ob die Famıilıe
hatten cd1e Medien die Chance, Mißstande 1ın als harmonisches Zusammenleben auf dem
die eltungs- un:! Ilustriertenseiten brın- 1ild erscheint, ob Ferien die Reise 1n eın Pa-
401 bzw auf dem Fernsehschirm darzustel- radıes versprechen scheinen, ob das W as-
len Solange einen breıter angelegten SC als reinıgendes Element N1ıC. NU.:  — 1m
onsens gab, cıe Gesellschaft verandern, 1C. auf dıe Haut, sondern fur den anzen
das Projekt „Fmanzıpatıon" mıt lan be- Menschen dargeste. WIrd, dıe TuUundsym-
treıben, hatten die edien die Chance, auf- bole der Schopfung, die 1 LT  < des Kırchen-
klarerisch wirken, w1ıe der größere Jahres und uch VO:  n den akramenten auıf-
e1l der Journalisten VO')  } der eigenen Be- gegrıffen werden, S1e finden sıch standıg 1n
rufsauffassung her als Aufgabe verstie In- der Werbung. Kın besonders deutliches Be1l-
zwıschen ist dieser Journalistentyp den sple. tellte eın Werbespot fur den damals
and gedrangt, zumındest 1n den Horfunk- oTd Fiıesta dar Es g1ibt 1nNe Stimme
und WYFernsehanstalten und uch bel den me1l- Aaus dem ımmel, s1eben Tage hat INa  w

sSten Ilustrierten. Die Tagespresse, einige dem Werk gebaut, eın Tupp nge
Wochenzeıtungen und -zeıtschriften SOWI1Ee un! eın TuPppPp Teufel en die Aufgabe
einzelne Programme 1n Horfunk und YWFernse- ubernommen, etwas Besonderes Nn1ıC.
hen en noch d1ese Funktion; insgesamt konstruleren, sondern ‚„‚schaffen‘‘, un!
mussen die Medien ıch jedoch auf Harmo- g1bt 1nNe Stimme aus dem ımmel, die ihr
n]ıebedurfinisse breiter Bevolkerungsschich- endgultiges Trie uüuber das Neue Werk
ten einstellen. An die Stelle der Diıiskussions- spricht. Himmlisches IC auf dıe
runde ist die alkshnow reten, Serien Ste- BMWSs, Frauen werden 1m Wellenbad
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Schonheit geboren, un:! uberhaupt In „Flatlıners‘‘ versuchen Junge Medizinstu-
wiıird dem enschen nNn1ıCcC ınfachhin eın denten un -Studentinnen 1ın den Bereıich des
Produkt versprochen, vielmehr wiıird ihm es vorzustoßen un! werden mıit ihrer
gesagtT, daß 1ne lJlefere Verwirklichung ebensschuld konfrontiert
selnes Menschseins erwarten kann. Erstaunlich ist, daß 1ın den Fılmen N1ıC 1Ur
In Vıdeoclips werden N1ıC. Nu.  — griechische Alltagsmoral verkunde WIrd, WI1Ee das oft ıIn
ythologıen beschworen, gıbt die Symbo- den Fernsehserien geschieht. Es geht
ık des Lichtes, W1e ın der how uberhaupt Grundfragen der menschlichen Exıistenz,
omMm der tar VO. ben era W1e eın Bot- Fragestellungen, die INa  } tradıtionel
schafter, 1Nne Botschafterin himmlischer „metaphysisch‘‘ nenn
achte Wenn die Hoffnung schwindet, da INa die
Diıie relig10sen Anspielungen der Werbung grundsatzlıche relıg10se rage UrcC Veran-
Siınd ahnlich W1e dıe Baalskulte verstehen. derung der Gesellscha beantworten kann,
S1e versprechen etwas, WenNnn der ensch WwW1e sıch die Religionskritiker, VOL em
das Entsprechende TUut. Die sıttlıche Dımen- Marx, vorgestellt en, g1bt eın tarkes
10N wIıird nN1IC. angesprochen, die efahr- Interesse, sıch mit den relıg10sen Fragen 18133  S
dung des Menschen VO  5 innen her un: die auseiınanderzusetzen. Die Medienkultur ist
mbıvalenz der Natursymbole werden voll VO  - vielen gelungenen Beıispielen, WenNnn
terschlagen. Um das Paradıes lıegt nNn1ıCcC eın uch vieles g1bt, Was VO  5 der formalen Ge-
breiter Wall, ist Nn1ıCcC VO.  . einem gefäahrlı- staltung un VO  - dem NSpPruC des reh-
hen Wasser umgeben INa  } kann einfach buchautors her N1IC. dem genu; W as INa  w
hinfliegen. Wenn eın Automaodell als 1Ne „relı1g10se ur ennen konnte S1-
eschen. des Hımmels, als 1M Schöpfungs- cher ist daß 1n der kırc.  ıchen Verkundıi-
plan vorgesehen dargestellt wIrd, dann le1- gung noch nN1ıC. wahrgenommen wird, W1e
stel die Werbung etwas Entscheidendes die edien sıch mıiıt dem Bereich des eli-
UrCc. den uckgr1 auf den ythos muß g1osen auseinandersetzen.
INa  ; gar nN1IC. mehr daruber nachdenken, ob
das Auto aul lst, ob INa  5 braucht ist Das nde bıisher1ıi9ger kırci  ıcher TOgramm-

arbeıteinfach da, W1e Gott die Antiılopen un:! die
Pinguine geschaffen hat Vergleicht INa  S einen Vıdeoclıip der einen
Der Kınofilm hat N1ıC 1UI den elitraum Spielfilm der uch 1ne Pfarrer- oder Non-
entdeckt, die Fantasy-Fiılme greıfen alte nenserle mıit dem Programmangebot, das

tradıtionelle ırchenredaktionen ın denMarchenmotive auf. Aber g1ıbt uch
nehmend 1ne Auseinandersetzung rel1- westeuropälischen WYernsehstationen entwık-
g10S motivilerte ertvorstellungen. 0O kelt aben, dann kann INa 1U VO  - einem
Allens vorletzter ılm „„Eın erbrechen und tiefgehenden TUC. sprechen. Was dıe BBC
andere Kleinigkeıiten‘“‘ stellt dıe Geltung e1- ın den 350er Jahren als Programmtyp kıirchli-
Nes Sittengesetzes ın den Mıiıttelpunkt der her endungen entwickelt hat, der doku-
Handlung und uch die tief bıiblısche Aussa- mentarısche 30-Minuten-Bericht, findet
g 9 daß eın Sittengesetz L11LUL dann moOgliıch kaum noch Interesse beim um Es
ist, Wenn uch Barmherzigkeit gıbt Um cheınt uch N1ıC S} daß dıe reli-
die Gestalt Moxzarts ın das richtige 1C. g10sen Fragestellungen VO  5 den eda.  10-
rucken, wırd 1 ılm ‚‚Amadeus‘‘ 1ne theo- Ne  5 aufgegriffen werden, daß die Autoren 1n
logisch inspirlerte ahmenhandlung ent- der Lage SINd, den Zuschauer da e6-
wıckelt. Moxzarts usL1l.. als nkarnation des chen, relıg10s ewe ist.
Gottlichen, das Genle als begnadet, die Fra-
g 9 Gott einem Nerzogenen jungen Wer verursacht Relıgriosität?
Mann diese Na| chenkt und N1ıC. einem, Im Selbstverstandnis der kırc  ıchen Ver-
der ıch e1ın en lang abgemüht hat un:! undıgung ist tiıef verankert, daß die ırche
die sexuelle Enthaltsamkeit 1mMm Tausch fur nNn1ıC. NU. die Aussagen der Offenbarung, das
die Begnadigung als Komponist eingesetzt kvangelium, verkunden hat, sondern daß
hat die kiırchliche Verkundigung uch die reli-
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g10se enne!l' der Menschen irgendwie der INa  ; ben lebt. Mıt den Versprechun-
„bewirken mulß3‘‘ Diıiese Posıtion, die wohl gecn der Werbung ınd naturlich uch Ver-

entschıedensten VO  5 Karl ar vertre- pflichtungen verbunden. Der einzelne MU.
ten wurde, entspricht eute ın keiner Weise das Produkt kaufen, muß die Ferlenreise
der empirıisch Thebbaren ealhta In einer buchen, muß das Schonheitsmitte
Untersuchung mıiıt Kındern wurden TSLTt- wenden. Nur WE eLIWwAas einbringt,
mals das Gottesbild un! die relıg10se Praxıs fullen ıch auch die Versprechungen des

erbe-HimmelsBeziehung den Vorlieben bestimm-
ten Fernsehsendungen gesetzt Eın uüberra- Diese wenıgen Hınwelse zeıgen, dali 1nNne
schendes rgebnıis: Nur 25% der iınder WEeTlI - TnNnsthafite relıgıonskritische Auseinander-
den UTrTC das Eilternhaus 1n 1nNe relıg10se setzung mıiıt der eutigen Medienkultur NOL-
Praxıs eingeführt, ınd mıit eL, der ıbel, wendig ist Medienerziehung WwWAare 1M 1C
dem Gottesdienstbesuch Jedoch auf das wachsende relıg10se Potential der
alle ınder machen ıch Vorstellungen VO  w eutigen Medienkultur 1nNne Erziıehung ZULI

Gott, beschaftigen ıch miıt ihrer Beziıehung Unterscheıiıdung.
Grott un:! agen VO  - siıch, da ß S1e mıit Gott

Was kannn dıe ırche tun?sprechen.
Wenn INa  — die Medienkuitur beobachtet, Von einigen Seiten WwITd der ırche empfoh-
dann STO INa auf viele Hınweise, die auf len, selbst eigene edien entwiıckeln,
ıe relıgı10se rundthematık des Menschen finanzleren, verbreıten, ıch ıIn Fernseh-
zıelen, obD Symbole der Werbung Siınd, ob gesellschaften un:! KRadıoprogramme eINZU-

ıch kurze Szenısche Darstellungen 1ın kaufen, selbst eigene Programme auf SDE-
Videoclips handelt, ob an plelfil- ziellen Satellıtenkanalen senden. Miıt die-

un! Fernsehserlien geht. Das es WwITrd SC Vorschlag ist die erspektive VelIl-

N1ıC erzahlt, gesendet, weiıl INa  } amı der NUupIT, dıe ırche konne dann bestimmen,
ırche einen eiallen tun wIll, sondern wei1l Was gesende wIrd. Das ist sıiıcher richtig, Je-
INa  - beobachtet, daß die Zuschauer und doch hat dieser Vorschlag einen erhe  ıchen
Leser darauf reagleren. acntel. Die Realisierung kostet nNn1ıC NUrTr

ehr vIiel Geld, das Geld ist uch N1IC. gut
uJjen des Relıgriösen, Notwendıgkeit der angelegt, WeNnln INa  5 vorrangıg diejenigenRelıgionskritik Gruppen erreicht, die SOW1eS0O 1nNne kırchli-
Die heutige Medienkultur konfifrontiert den ch! Biındung aben, cdıe mıit anderen kirchli-
Leeser, den Zuschauer iImmer weniger mıit hen Veranstaltungsformen bereıts erreliclc.
der ealıtäat, mıit Mißständen, mıit Begren- werden. Um die große ahl der Nicht-Kirch-
zZungen, mıiıt dem, W a verandert werden ganger anzusprechen, MU. INa dıe vielen
muß 1elmenr bletet diese ultur ngebo- Presse-Erzeugnisse, ad10- un: WFernseh-
t 9 daß der Mensch ıch selbst übersteigen PTrOgTamMmmMe 1mM 1C haben

S1ekann, egen ‚„Selbst-Transzendenz‘‘ 1el wichtiger ware C n1ıC 1ın Sendelızen-
nahe. ZCN, 1ın Stud1ios un:! andere techniısche KO-
Die edien selbst verkorpern 1nNne Art ten investleren, sondern 1ın Programme.
Transzendenz: Das Fernsehen laßt den KTI1- Es geht die gesamte bıblısche Tradıtıon,
mınalkommıssar, den Inspektor, nıicht ter- das Menschen- un:! Grottesbild der 1  el, das
ben och sublımer ist dıe @(Quası-Transzen- OT, Gesicht gebrac. werden MU.
denz, die die Werbung ZAUDN USCTUC. T1N; Das ist die zentrale Au{fgabe kirc  ıcher Ver-
Es g1ıbt 1, chonheıt WwITd VEISPIO- undıgung. Das verlangt TSLT einmal Enga-
chen, ınklang mıiıt ıch selbst un: der atur, gement un Interesse, daß ıch dıe besten
famıhllare Harmonuie, dıe Überwindung der Opfe der ırche edanken machen, WI1€e S1e
Barrıeren zwıschen den Menschen und vle- der heutigen Medienkultur 1n uüberzeu-
les andere. Zwar nımmt der Zuschauer die gender Weise dıie bıblısche Überlieferung

darstellen.Werbebotschaften NıC. ernst; Jjedoch funk-
tıonıert Werbung, nıchts wWwIrd gut unter- Entscheidend ist weıter, da ß rel1g10s 1NSP1-
SUC und Zumindest INa ıch rierte Kınderprogramme g1bt, die N1ıC. eın
ın der ultur des Konsumubertflusses wohl, sımples Weltverstandnis vermitteln, SOIl-
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dern die ınder auffordern differenzleren, eın eigenständıger Umgang m1t den Medıen
dıe N1ıC einfach ıne Schwarz-Weiß-Sicht gefördert werden kann. red.
der Welt vermitteln un die eın espur aIiur
entwickeln, die Spuren ottes 1mM eigenen kınfuhrung
en erkennen. Das ware dann schon Um mit eiıner personlıchen Erinnerung
gleich eın Erwachsenenprogramm. begınnen Aus melınem Heranwachsen, 1NS-
Das este,; W as dıe ırche machen kann, ınd besondere 1m zweıten Jahrzehnt me1lnes 167
gute Relıgionsbücher, die den iındern Spaß bens, kann ich den Horfunk nN1ıC. wegden-
machen un! S1e ZU. en motivleren, gute ken. Dies bezijeht ıch gar N1ıC. ehr auf
Komane un Erzaäahlungen, gute Horspiele musıiıkalısche endungen denn auf die vielen
un! exzellente Fernsehserien un! besten guten Hörspiele 1n den 530er un! 60er Jahren,
ıne künstlerisch hochstehende Verfilmung die ich miıich gul erinnere.
der gesamten Das IN; utopisch, Je- pannen! WarTr C 10 sıtzen un! mıiıt
doch g1bt inzwıschen viele Togramm - dem ehorten se1lne eigenen Bılder und Vor-
platze bel den verschledenen offentlich- stellungen verbınden. Ich en. das
TeC  ıchen un! prıvaten Sendern, daß Oorsple „Draußen VOT der 'Tur  66 VO  > Wol{f{-
nehmend angel guten Programmen gang orchert, dıe ‚„ L1raume‘‘ VO  5 unter
entsteht. Eıch, 1U diese beiıden enNnnnenNn
Vielleicht kann I11da.  - muıiıt dem Zeıtalter der INa miıich damals geiragt, ob ich denn
OIl der des Barock vergleichen Hier das, W as ich hore, uch sehen WO.  @; ich
wurde ehr viel investiert, nNıC. NUI ın Bau- sıcher ja eute glaube ich wissen:
ten, uch ın die Darstellung des Re- Weıl M1r die Produktion der Bılder nıicht aD-
lıg10sen. Es sSınder entstanden, ob Gilas- ge‘  MMM wurde uUrc die Besetzung me1l-
fenster, eckengemalde, UOratorien, ugen, Nel Siınne mıiıt eiıner einziıigen Visualıisıie-
antiatiten d., die einen olchen kunstler1- rungsvarlante, War 1n meılıner Nacharbeıit des
schen Wert aben, daß S1e eute noch uho- eNorten immer jene Leerstelle Bıldern,
rer., Besucher un! Zuschauer uüberzeugen. die meıine eigene kreatıve Fähigkeit mobıilı-
Überzeugen, darum geht uch 1n einer sıiert hat, fast jeden Tag das Gehorte mıit
ultur VON rint- un! audiovisuellen Me- hantasıen verbinden.
cdien. Nur Wenn alle Tafte eingesetzt Wel - Ich habe ber uch die Bı  abfolge VO  - Fil-
den un! die besten motivilert werden, kann

IN  - bzw mancher ihrer Szenen ebensogut
INa  - eın Zeıitalter uberzeugen. Das ist nN1ıC. 1ın Erinnerung, einschließlich der e1ıt da-
wenıiıg, ber dıe ırche tragt das Verspre- nach, 1n der ich imMmmMer wıeder nach Worten
hen mıit siıch, daß INnr das ın jeder Gene- suchte, diese Bılder ın eın beschreıiıben-
ratıon gelingt des und interpretierendes Wort bannen

un! darın ın ihrer diıffus-ausufernden Wiır-
kung, 1ın iıhrem „Zuvılel Ilustrationsver-
mogen‘‘! fur mich selbst einzudammen. So
g1bt wohl beıdes, namlıch, daß das -eNOoT-

Ottmar ucC nach Bıldern ruft, bDer auch, daß manches
Gesehene nach Worten ruft, Nn1ıC. ZU.ekoöommlicher Umgang

mit den edien espenst werden.
Auf dem Hintergrun der paulinischen

el des fJolgenden Beıtrages ıst eS, LUS e1ıner Wort-Hor-Theologıie (vgl Rom 1 9 un
nosıtıv-krıitischen theologıschen Posıtıon her- Kor 5) enHauptamtlıche un interes-
(1US dıe Voraussetzungen für einen ‚„be- sıierte Laıen 1ın eologıe und ırche den
kömmlıchen Umgang mi1t den Medıen he1u- atz 1m Ohr ‚„„Der laube omMm' VO Ho-

VDOT em mıt dem Fernsehen verbes- ren!*‘ Kurzschlussıg ware allerdings, auf-
Sern. en Erinnerungen, nalysen N grund cQd1eses theologıschen Satzes gen
grundsätzlıchen Überlegungen kommen ıMM- wollen, daß der Horfunk eın geei1gneteres In-
171er wıeder auch ehr konkrete nregungen, Vgl azu GÖT9g, Schriftwort un! Bıldkunst,
une VDOT em auch 1n kırchlic| TuDDeEN ıbel un:! Kırche (19835) 173179
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